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Texte

Die Pfingstgeschichte für Kinder
An diesem Tag war viel los in Jerusalem, zum jüdischen Erntefest reisten die Menschen aus Nordafrika, Griechenland und Rom an. Auch die Freunde Jesu hielten sich in Jerusalem auf, sie trafen sich regelmäßig in einem Haus. Die Apostel, so nannte man auch die Freunde Jesu, hörten die fröhlichen Stimmen und das Lachen der Leute gedämpft durch die kleinen Fenster dringen. Doch die Apostel waren traurig, denn sie vermissten Jesus. Denn Jesus war nicht mehr bei ihnen, sondern bei Gott im Himmel. Seine Freunde dachten an ihn und erzählten sich gegenseitig Geschichten, die sie mit ihm erlebt hatten. 
Die Apostel waren ratlos. Wie sollte es jetzt mit ihnen weitergehen – ohne Jesus? Was sollten sie tun?
Den Jüngern geht ein Licht auf
Plötzlich heulte und brauste ein Sturm durch das Haus. Erschrocken blickten die Männer und Frauen sich an. Dann erschienen leuchtende Flammen, die auf jedem von ihnen flackerten. In diesen feurigen Zungen steckte der Geist Gottes, der ihnen plötzlich gute Ideen, viel Kraft und Mut schenkte. Den Freunden Jesu ging buchstäblich ein Licht auf! Nun wussten Sie, was ihre neue Aufgabe war: Sie wollten den Menschen von Jesus erzählen. Sie sprangen auf und gingen hinaus auf die Straße. 
Die Geschichten von Jesus in verschiedenen Sprachen
Viele kleine und große Besucher des Erntefestes blieben stehen und lauschten gespannt ihren Worten. Immer mehr Menschen kamen hinzu. Die weit gereisten Zuhörer waren verblüfft, denn sie hörten die Geschichten in ihrer Muttersprache! Dabei hatten die Freunde Jesu doch bis vor kurzem nur in ihrem aramäischen Dialekt gesprochen. Aber jetzt hörten arabische Besucher die Geschichten auf Arabisch, Griechen auf Griechisch und Römer auf Latein. So verstanden sie, was die Apostel über Gott und Jesus erzählten. Ein ganz Vorwitziger machte sich allerdings über die Anhänger Jesu lustig: "Habt ihr etwa zu viel Wein getrunken?"
Sind die Jünger etwa betrunken?
Das ließ Petrus, einer der Freude Jesu, natürlich nicht auf sich sitzen! Er erklärte: "Nein, keiner von uns ist betrunken. Gott hat uns durch seinen Geist das Talent gegeben, in vielen Sprachen von Gott zu reden. Bereits vor vielen hundert Jahren sagte dies der Prophet Joel voraus. Jeder soll wissen, dass Gott die Menschen liebt und dass der Tod nicht das Ende bedeutet, weil Jesus wieder auferstanden ist."
Quelle: https://www.ekhn.de/glaube/kirchenjahr/pfingsten/pfingsten-fuer-kinder.html



Pfingstgeschichte als Bewegungsgeschichte 
(am Besten im Kreis durchführen) 
Alle, die zu Jesus gehörten, waren zusammen (einmal auf alle im Kreis zeigen). Plötzlich hörte es sich an, wie wenn ein Sturm kommt (beide Hände als Trichter vor den Mund hal- ten und hindurch blasen). Aber es war gar kein Sturm, denn es war nicht draußen, sondern im Haus (mit beiden Händen ein Dach darstellen). 
Dann sahen sie etwas, das wie eine kleine Flamme aussah und sich bei jedem auf den Kopf setzte (rechte Hand aufrecht auf den Kopf setzen). Auf einmal wussten sie in ihrem Her- zen, dass Gott bei ihnen war (rechte Hand aufs Herz). Und jeder konnte in einer anderen Sprache reden (Mund auf und zu machen). 
Viele Menschen hatten es gehört und gingen auf die Straße (Füße auf und ab bewegen). Sie waren ganz verwirrt und fragten sich, was los ist (mit den Schultern zucken). Sie hörten, dass die Menschen, die zu Jesus gehörten, in verschiedenen Sprachen sprechen konnten (eine Hand an die Ohrmuschel legen). Manche waren erstaunt (auf ein Kind zeigen und die Hand vor den offenen Mund legen). Manche waren verwirrt (auf ein Kind zeigen und mit den Schultern zucken). Manche dachten, dass sie vielleicht betrunken sind (auf ein Kind zeigen und mit der Hand ein Glas, aus dem getrunken wird, anzeigen). 
Da stand Petrus auf und erzählte, was passiert war und was das mit Jesus zu tun hatte (alle setzen sich hin und neigen zuhörend den Kopf zur Seite; es kann auch eine/r als Petrus in die Mitte stehen!). Das, was Petrus sagte, war, wie wenn es mitten im Herzen der Menschen ankam (rechte Hand aufs Herz). Sie fragten: „Was sollen wir tun?“ (Schultern hochziehen, Arme geöffnet). Petrus antwortete: „Lebt mit Jesus Christus und lasst euch taufen!“ (Mit der rechten Hand das Kreuzzeichen machen). Viele Menschen machten das. Es wurden etwa dreitausend Menschen getauft an diesem Tag (mit dem Finger die Zahl 3.000 in die Luft malen).
Susan Jose 
 (Quelle: https://www.gjw.de/fileadmin/edition_gjw/dokumente/249-MGE2018_06.pdf)

Spiele

Spiel: Der Sturm im Haus
An Pfingsten, so wird berichtet, „geschah ein Brausen vom Himmel, wie von einem gewaltigen Sturm und erfüllte das Haus,“ (Apg 2,2 LUT). Diesen Wind können die SuS selber erzeugen und in Form eines Wettkampfes deutlich werden lassen. Ein Wattebausch soll den Tisch auf der Schmalseite der gegnerischen Tischseite verlassen. Und so geht es: Auf einer Tischplatte werden zwei Felder abgetrennt z.B. durch einen Kreide-Strich oder durch einen Whiteboard-Marker.  Zwei SuS oder zwei Mannschaften stehen sich gegenüber, die restlichen SuS begrenzen den Tisch an den langen Seiten und sorgen so dafür, dass der Wattebausch nicht seitlich hinunter fällt. Die gegnerischen Mannschaften versuchen nun durch Pusten, den Wattebausch auf die andere Seite zu bewegen. Wenn er hinten herunter fällt, hat die Mannschaft, die den Wattebausch dort hin gepustet hat, gewonnen. 

Spiel: Jeder hört seine Sprache 
(bei Klassen mit unterschiedlicher Zusammensetzung). SuS sprechen einen ausgewählten Satz in ihrer Muttersprache (z.B.: „Guten Morgen. Ich freue mich, dass ich heute in der Schule bin!“). Je mehr Sachen in der Klasse vorhanden sind, desto aufregender ist es für die Lerngruppe. Spannend ist es vielleicht auch, den Satz vorher nicht zu verraten (die Lehrkraft gibt dem jeweiligen Kind den Satz verdeckt), so dass die anderen SuS ihn raten können. Da es ja um Verständigung geht und darum, dass Kommunikation wieder möglich ist, sollte es am Ende eine Auflösung geben. (Quelle: Ausgearbeitet nach einer Idee von kigo-tipps.de)

Spiel: Feuer, Sturm, Sprache
Die Kinder sitzen im Kreis, einer steht in der Mitte. Zum Beginn des Spieles, werden den SuS Bewegungen zu Begriffen Begriffe erklärt, welche jeweils drei Personen darstellen müssen:
Feuer: Der mittlere Spieler hebt beide Arme hoch, die beiden Spieler rechts und links wedeln mit den Armen uns spielen so die Flammen.
Sturm: Der mittlere Spieler wankt hin und her, die beiden Spieler rechts und links pfeifen und blasen dazu.
Sprache: Der mittlere Spieler steht auf und beginnt stumm zu reden, die beiden Spieler rechts und links machen mit ihren Händen das Sprechen nach.
Das Kind in der Mitte deutet nun auf eine(n) Mitspieler*in und sagt einen darzustellenden Begriff. Dieses Kind ist die mittlere Person, der darzustellenden Figur. Wenn das Kind und die beiden Mitspieler*innen rechts und links von ihm es nicht schaffen, die Figur richtig dar zu stellen, muß der / die in die Mitte, der / die es falsch gemacht hat. (Quelle: Altes, bei den Pfadfindern gespieltes Spiel)







Kett Methode:
Pfingsten erleben

Wir sitzen im Kreis. 
Ein SuS legt ein schwarzes Tuch auf den Boden.
   Woran erinnert euch die Farbe Schwarz? 
            => Trauer, Enttäuschung, Leid…

SuS legt 2 Ecken so nach hinten, dass ein Haus entsteht.
   Was könnte das jetzt bedeuten?
            => Die Leute in dem Haus sind traurig….

SuS legt weiße Tischdecke in das Haus.
   Die Menschen in diesem Haus sind sehr traurig und enttäuscht. 
   Sie sitzen zusammen an einem Tisch.
   Ihr könnt euch mit an den Tisch setzen.

Jeder legt eine Muschel stellvertretend für sich an den Tisch.
Die Menschen sind nicht nur sehr enttäuscht, sondern sie haben auch Angst! 
Deshalb haben sie alle Fenster und Türen fest verschlossen.

Jeder legt schwarze Mauerteile um das Haus.
Die Menschen sitzen dort wie in einem Gefängnis. Sie trauen sich nicht hinaus. Sie haben sich selbst eingeschlossen.So leben die Freunde von Jesus nach Jesu Tod. Sie sind traurig über seinen Tod. Sie hatten so viel Hoffnung mit ihm. Und nun ist er tot. Am Kreuz gestorben. Sie können es noch gar nicht fassen. Wie konnte so etwas Schreckliches geschehen? Vielleicht ist es am besten, wenn sie wieder zu ihren alten Familien zurückkehren. In ihre Heimatstädte, zu ihrer alten Arbeit. So als hätten sie Jesus nie erlebt. …? Vor lauter Traurigkeit lassen sie ihre Schultern und Köpfe hängen. Versucht, auch so zu sitzen. Fühlt mit ihnen! ...

Jesus wurde gefangen genommen und getötet. Wird mit ihnen dasselbe geschehen? Wird man sie auch töten? Sie haben große Angst. Deshalb trauen sie sich nicht vor die Tür. 
Aber Jesus ist nach drei Tagen auferstanden. Sie haben ihn gesehen. Er war sogar bei ihnen in dem Haus! Er hat mit ihnen geredet. Sie durften ihn anfassen, damit sie glauben können, dass er lebt. Dann hat er sich von ihnen verabschiedet und ist zu seinem Vater im Himmel gegangen. Er hat gesagt: Habt keine Angst! Seid getröstet, ich bin bei euch alle Tage bis an das Ende der Welt! 
Was sollen sie bloß tun? 

Da sagt einer von ihnen: Er hat doch gesagt, dass er uns einen Tröster schicken wird, einen,der uns Kraft gibt und Mut und Stärke, der uns den Weg zeigt, den wir gehen sollen.Wir sollten Gott um diesen Tröster bitten!„Herr, lass deinen Tröster zu uns kommen! Wir wissen nicht weiter. Herr hilf uns! Komm!“
 
Lasst uns mit ihnen beten: Herr hilf uns!  Komm!

SuS wirbelt mit blauem Tuch und macht damit Wind.
Gott selbst kommt mit seinem Geist wie ein Sturmwind. Er bringt die Freunde Jesu in Bewegung. Sie richten sich wieder auf! Versucht auch so aufrecht zu sitzen. Fühlt mit ihnen! …Die Freunde können nicht mehr still sitzen. Es reißt sie aus den Stühlen. Sie öffnen die Fenster und Türen. Ihre Angst ist wie weggeblasen.

Jeder nimmt seine Mauerteile weg.
Und dann rennen sie auf die Straßen und Plätze. 

Jeder legt seine Muschel vor das Haus.
Sie haben Mut und Kraft. Sie rufen und erzählen laut, was sie mit Jesus erlebt haben. Und dass er auferstanden ist. Dass er lebt! Und dass alles wahr ist. Und dass er jetzt da ist!

SuS zündet eine Kerze (odeer LED-Kerze) an und stellt sie auf die Tischdecke.
Das Licht von Jesus scheint hell.  
Wie ein Feuer lodert es jetzt auch in den Freunden Jesu. 
   
Jeder legt eine Flamme zu seiner Muschel.[image: ]
Auch die anderen können es sehen. Sie werden angesteckt.
Alle beginnen, für Jesus zu brennen. Alle sind „Feuer und Flamme“. 
Sie erleben den Geist Gottes mit Kraft….
Den Heiligen Geist. Sie sind „begeistert“.

Und dann können auch die anderen nicht mehr schweigen. Auch in ihnen hat es gefunkt. Sie gehen weiter und sagen es den nächsten Menschen.

Jeder legt mehrere Strahlen um seine Muschel. …
Die „Funken sprühen“.

Und an die Strahlenenden werden neue Flammen gelegt ….

Und wieder Strahlen. …
Ein Feuerwerk entsteht. Und auch wir sind ein Teil dieses Feuerwerks. …

(Quelle  Text / Bildquelle: Annette Schnaubelt, Religionslehrerin in der ARU Steglitz-Zehlendorf)






Experiemente:

Das Puste-Experiment
Ablauf: L lädt die Kinder zu einem Experiment ein. Sie sollen in die Hände pusten. Sehen die Kinder etwas? Nein. Und wenn sie schneller und fester pusten? Nein. Dies wird 3-4 Mal ausprobiert. Fühlen die Kinder denn etwas? Ja.
So ist es auch bei Gott und seinem heiligen Geist. Man kann ihn nicht sehen, aber spüren, dass er da ist. (Quelle: gjw.de)

Experiment: Der sechste Sinn
Je nach zeitlicher Möglichkeit werden 1-3 Experimente gemacht und von 2-3 weiteren erzählt. Danach wird zusammengefasst, zum Beispiel: Zucker im Wasser kann man nur schmecken. Geräusche kann man nur hören. Wind kann man nur fühlen. Und wie ist das mit dem Heiligen Geist, den Gott uns an Pfingsten geschickt hat? Den kann man weder hören, noch sehen, noch fühlen, noch schmecken, noch riechen. Ich glaube aber, wir Menschen haben noch einen sechsten Sinn, und mit dem können wir Gott und seinen Heiligen Geist wahrnehmen. Manchmal kann man ganz deutlich spüren, dass Gott da ist. Wenn man Angst hat zum Beispiel und dann betet, kann es sein, dass man ruhiger wird. Oder Dinge passieren plötzlich, mit denen wir nicht gerechnet hätten. Das sind solche Situationen, in denen wir Gott spüren können.
Experimente:
Schmecken: Zwei Gläser werden mit Wasser gefüllt, in einem wird zusätzlich Zucker aufgelöst. Die Kinder sehen sich zunächst die Gläser an – einen Unter- schied kann man nicht feststellen. Dann dürfen sie probieren – den Zucker kann man nur herausschmecken. Es gibt also Dinge, die man nur schmecken kann. Riechen: Auf ein Stück Stoff wird etwas Parfüm gesprüht. Die Kinder dürfen daran riechen. Sie können den Geruch nicht sehen, nicht hören, nur riechen. Es gibt also Dinge, die man nur riechen kann.
Hören: Gemeinsam wird gelauscht. Was ist alles zu hören? Die Geräusche kann man nicht schmecken und nicht fühlen, nur hören. Sehen kann man höchstens, was das Geräusch macht, nicht den Laut selber. Es gibt also Dinge, die man nur hören kann.
Fühlen: Ein Föhn wird angemacht. Man kann das Geräusch des Motors hören und ggfs. sehen, was der Luftstrom bewegt. Aber die Luft selber? Die kann man nur fühlen. Dies können die Kinder ausprobieren. Es gibt also Dinge, die man nur fühlen kann.
Sehen: Ein Bild wird gezeigt. Die Dinge darauf kann man nicht hören, nicht fühlen, nicht riechen, nur sehen. Es gibt also auch Dinge, die man nur sehen kann. (Quelle: gjw.de)


Arbeitsblatt 
[bookmark: _GoBack]Symbole für den Heiligen Geist
Der Heilige Geist ist schwer greif- oder beschreibbar. Symbole, die ja auch in der Bibel verwendet werden, können eine Brücke sein, was er ist und was er tut. Im Klassengespräch wird besprochen, wie die SuS sich den Heiligen Geist vorstellen. Im Anschluss suchen sich die SuS ein Symbol aus und malen dieses auf das Arbeitsblatt.
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